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Der polniſche Geheimbündelei-Proeß 
in Thorn. 
(Unberechtigter Nachdruck verboten) 
H. u. C. Thorn, 6. September. 
Am Montag beginnt vor der Ferlenſtraſtammer 
des hieſigen Landgerichts ein Prozeß, der geeignet 
ift, berechtigtes Auſſehen zu erregen. Es handelt 


ſich Dabei um die Aufdeckung geheimer volniſcher 
Schülerverbindungen in den Provinzen Poſen und 


Weſtpreußen, die unter dem Deckmantel der Pflege 


polniſcher Litteratur und Wiſſenſchaft dem Zwecke 
dienten, den Gedanken der Wiedererweckung des 
polniſchen Reiches zu pflegen und in agttatorijcher 
Weiſe in den Kreiſen der Gymnaſiaſten zu ver⸗ 
breiten. Die erſten Anhaltspunkte, die auf das 
Beſtehen derartiger Verbindungen hindeuteten, 
ergaben ſich gelegentlich des Prozeſſes gegen den 
Buchhändler Witold Leitgeber aus Oſtrowo, der 
wie noch erinnerlich ſein dürfte, Mitte ver⸗ 
gangenen Jahres wegen Verbreitung eines hoch⸗ 
verrätherlſchen Unternehmens zur Verantwortung 
gezogen wurde. Auch die vor dem Landgericht 
in Poſen anhänglge Strafjache gegen die Mit⸗ 
glieder geheimer Studentenverbindungen, die ähn⸗ 
lichen Zwecken dienen, wie die hier in Frage 
kommenden Schülerverbindungen, gab für das 
Beſtehen derartiger Gymnaſiaſtenvereine neue An⸗ 
haltspunkte. 

Angeklagt iind 60 Perſonen, die ſämmtlich 
Schüler oder ehemalige Schüler der Gymnaſien in 
Culm, Strasburg i. Wpr. und Thorn find. 
Unter den letzteren befinden ſich zahlreiche Kleriker. 
Die betreffenden Gymnafiaftenverbindungen be⸗ 
deuten wahrſcheinlich nichts anderes, als eine Wieder⸗ 
erweckung eines alten Geheimbundes, der von den 
polnlſchen Schülern verſchiedener Gymnaſien in der 
Provinz Poſen am 19. Februar 1861 ins Leben 
gerufen wurde. Dieſer Geheimbund, dem nur 
Schüler der oberen Klaſſen angehörten, war 
hervorgegangen aus einer 1858 begründeten Ver⸗ 
bindung, die ſich „Verein für polniſche Geſchichte 
und Schriftſtellere!“ (Towarzystwo historyi i 
pismienictwa polskiego) nannte. Der hieraus 
entſtandene Geheimbund hezwedte nach ſeinen 
Satzungen: „Durch die wiſſenſchaftlichen Uebungen, 
insbeſondere durch polniſchnatlonale und hiſtortſch⸗ 
ſozlale Bildung die reifere Jugend moraliſch und 
geiftig zu tüchtigen Polen und zu geeigneten 
Befrelern des geknechteten Vaterlandes zu erziehen“. 
In die Vereinigung fanden nur Auserwählte, die 
vorher gründlich auf Herz und Nieren geprüft 
waren, Eintritt. Sie mußten bei der Aufnahme 
ſolgenden Eid ablegen: „Indem ich (folgt Name) 
mit lieberlegung und Vorbedacht dem Nationale 
verein beitrete, ſchwöre ich in Gegenwart der hier 
verſammelten Mitglieder, daß ich das Geheimniß 
der Exiſtenz und Wirkſamkelt dieſes Vereins 
ohne deſſen Erlaubniß Niemandem jemals offen⸗ 
baren, und im Geiſte feiner Statuten, Grundſütze und 
ſeines Willens ſteis mit Eifer arbelten will. 
Außerdem ſchwöre ich, daß ich aus dem National⸗ 
verein vor Beendigung der Gymnaſialſtudien nicht 
austreten und, ſolange ich demſelben angehöre, die 
Pflichten eines Mitgliedes freudig erfüllen will 
Vor Allem aber ſchwöre ich, daß ich alle Kräfte 
zur Befreiung des unterdrückten Vaterlandes auf⸗ 
bieten will. Sollte ich aber je dieſen Eld brechen, 
fo fol mich die wohlverdiente Strafe treffen, wie 
fie Menſchen ohne Ehre und Glauben triſſt. Und 
letzt ſchwöre ich beim Vaterlande, bei der künftigen 

Wiedergeburt meiner Nation, beim Namen eines 
Polen, daß ich Alles, was ich in dieſem Augen⸗ 
blicke in Gegenwart der verſammelten Mitglieder 
beſchworen habe, treu und vollſtändig halten will.“ 

Sowohl die Tendenz, wie bie Eides formel 
ſcheinen bei den fetzt aufgedeckten Verbindungen 
dieſem Vorbild nachgeahmt zu ſein. Die Mit⸗ 
glieder erhielten ſtets Pſendonyme, um die Feſt⸗ 
ſtellung der Perſönlichkeit bel einem möglichen 
gerichtlichen Einſchrelten zu erſchweren. Eine große 
Holle jplelt bei allen derartigen Verbindungen dle 
Feier der polniſchen Nationalfeſttage. Der pol⸗ 
niſche Gedanke wurde nicht nur durch perſönlichen 
Meinungsaustauſch, ſondern auch durch die Heraus ⸗ 
gabe von Zeitſchriften gepflegt. 

Die Verhandlungen dürften etwa 5 Tage in 
Anspruch nehmen. Den Vorſitz der Verhandlungen 
führt Lanbgerichtodirektor Graßmann. die An⸗ 
klage werden erſter Staatsanwalt 816 Haff und 
Staatsanwalt Weis ſermel vertreten. Als Ver⸗ 
theldiger fungieren die Rechtsanwälte S z u ma 
Thorn, Felchen feld Thorn, Wyezynski⸗ 
rg Weſtpr. und Juſtizrath Trommert- 

orn. 


Deutſche Bildung. 
Von Dr. Franz Lichtenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Keine andere große Knlturſprache beſitzt, ſo 
viel mir bekannt iſt, Ausdrücke, die den deutſchen 
Begriſſen „Bildung“ und „gebildet“ adäquat 
find. Der Engländer z. B. jagt von einem „ge⸗ 
bildeten“ Manne: he is well educated. Ein 
Jeder fühlt die Verſchiedenhelt der Auffaſſung ſo⸗ 
gleich heraus. Es iſt aber kein Ungefähr, daß 
wir allein dieſe Worte beſitzen; fie bezeichnen auch 
zugleich eine dem deutſchen Geiſte eigenthümliche, 
für die deutſche Entwickelung ſehr weſentliche 
Vorſtellung. Eine ſchöne Vorſtellung, dürfen wir 
hinzufügen, wenn wir uns den urſprünglichen 
Bildſinn des Wortes vergegenwärtlgen. „Ges 
bilde“ — das It „geſtaltet“; „gebildet“ iſt, was 
Form gewonnen hat. Bildung iſt danach der 
Sieg des Geſlalte ten, Organſſirten, Geformten 
über das Formloſe, die rohe ungegliederte Maſſe. 
Die moderne Sportſprache hat in ähnlichem Sinne 
den Ausdruck „in Form ſein“. In Form iſt das 
Pferd, der Radler, der Ringer, die ihre Fühlg⸗ 
kelten und Sräfte im Hinblicke auf einen beftinmten 
Zweck ausgebildet, organlſirt, disponibel gemacht 
haben. Auch Bildung iſt nichts Anderes als die 
Fähigkeit, den rohen Stoff der gegebenen Kräjte 
zu gliedern, verfügbar zu machen, zu formen. 
Dieje Fähigkeit kann ſich auf verſchiedenen Ge⸗ 
bieten geltend machen und darum können wir von 
Geiſtesbildung, von Herzensbildung, von Kunſt⸗ 
bildung ſprechen, je nachdem eln Menſch die 
Organiſation ſeiner Denkkraſt oder ſeines Empfin⸗ 
dungslebens oder feiner künſtleriſchen Empfänglich⸗ 
keit in erſter Linie entwickelt hat. 

Ist ſich die Bildung Selbſtzweck? Ich glaube 
es nicht. Ich glaube, daß der „Zweck“ der 
Bildung, der Grund, weswegen wir nach Bildung 
fireben, der iſt, daß fie, mitarbeltet an der einen 
großen Aufgabe, der dle ebelften Geiſtesbethüti⸗ 
gungen der Menſchhelt dienen. Religion, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Sprache, Kunſt, Dichtung — ſie alle haben 
den letzten Sinn, die Verſtändigung unter den 
Menſchen herbeizuführen, jene Verſtündigung, deren 
Schwierigkeiten die ſchöne Bibelmythe vom baby⸗ 
loniſchen Thurmbau ſo anſchaulich darſtellt. Dleſen 
Sſun hat auch die Bildung. Der Zweck aller 
Bildung iſt: zu verſtehen, und dadurch tüchtig zur 
That zu werden. Ein Menſch iſt um fo ges 
dildeter, je größer ſeine Fähigkelt zu verſtehen If. 
Einen gebildeten Relſenden nennen wir den, der 
tm Stande it, das Land, das er bereiſt, und ſeln 
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Volk mit Verſtändniß aufzufaſſen. Gerathen 
ein Ungebildeter und eln Geblldeter in einen 
Streit, ſo unterideiden fie ſich weſentlich 
dadurch, daß Jener blind darauf los 
feine Intereſſen vertheldigt, dieſen die beider⸗ 
ſeltigen Anſprüche zu verſtehen, abzuwägen und 
billig zu befriedigen ſucht. Tritt ein Ungebildeter 
vor ein Kunſtwerk, jo urtheilt er; ein Gebildeter 
ſucht im glelchen Falle in das Werk und ſeinen 
Geiſt einzudringen und ſich in Fühlung damit zu 
ſezen. So ließe ſich leicht an hundert ferneren 
Beiſpielen nachweiſen, daß die Entwickelung der 
Fähigteit zu verſtehen das eigentliche Kriterium 
der Bildung iſt. 

Damit wird unt auch verſtündlich, wie die 
Deutſchen dazu kamen, den Begriff der Bildung 
zu entwickeln. Die Fühigkeit zu verſtehen iſt eine 
eigenthümliche Stärke des deutſchen Geiſtes. Er 
hat von jeher zu einer unbefangenen Betrachtung der 
Erſchelnungen geneigt. Er hat fremden Völkern 
ein Maß von Vorurtheilsloſigkeit entgegengebracht, 
das von ihnen nur in den ſelteſten Fällen erwidert 
worden iſt. Ein Deutſcher hat den Gedanken der 
Weltlitteratur, und damit eines der wichtigſten 
Hilfsmittel zur Verſtändigung der kulttvirten 
Menſchheit wirkſam gemacht. Deutſche haben die 
tleſſten Beiträge zum Verſtändniß der Volksſeele 
gegeben, wie V. Hehn für die Italiener, W. H. Riehl 
für die Deutſchen. Der deutſche Kaufmann ſchlägt 
nach übereinſtimmenden Nachrichten ſeine Mit⸗ 
bewerber zumeiſt dadurch, daß er die Bedürfniſſe 
und Wünſche der konſumtrenden Völker beſſer als 
die Konkurrenten „verſteht“ und daher auch zu 
befriedigen vermag. Selbſt das gigantiſche Werk 
eines Bismarck ruht im letzten Grunde vor allem 
auf dieſer Fühigleit des Verſtehens: er verſtand 
in geniales Weife ſein Volk und deſſen Aufgabe, 
und er verſtand die Menſchen, mit denen er zu 
arbeiten oder zu ringen hatte, und dadurch ward 
er ihnen überlegen. Die deutſche Bildung iſt das 
Grundelement aller Leiſtungen der Deulſchen, und 
es hat ſchon ſeinen guten Sinn, wenn man den 
deutſchen Schulmeiſter den Steger von 66 und 
70/71 nennt. 

Das gewöhnliche Mißverſtändniß hinſichtlich 
der Bildung beſteht darin, daß man fie mit Wiſſen 
indentifizlert. Das iſt ein völliger Irrthum. 
Wiſſen ift zuletzt nur eine Sache des Gedächt⸗ 
niſſes und der Uebung, Bildung eine Fähigkelt, 
das Wiſſen zu organiſiren und zu verwenden. 
Wie Jemand religtonsgeſchichtlich ſehr unterrichtet 
und dabei doch unreligiös ſein kann, fo kann man 
auch ein ſehr gelehrter Kunſthtſtorlker und doch 
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ohne Geiſtesbildung ſein. Jedenfalls find die 
Fälle, wo das Maß der erreichten Bildung mit 
dem Maße des erworbenen Wiſſens nicht im Ein⸗ 
klange ſteht, ſehr häufig. Als Student hörte ich 
einem ſehr namhaften Proſeſſor ein Kolleg über 
des Euripides Medea. Alles Grammatlſche 
Metriſche u. |. w. wurde gediegen erörtert: als 
der Dozent aber zu einer Charakteriſtik des Dramas 
und ſeiner Geſtalten vorſchritt, da wußte er von 
der Hauptfigur nur immer zu wiederholen, fie jet 
eine dümoniſche Natur. Die Gelehrſamkeit dieſes 
Mannes war über jeden Zweifel erhaben: über 
den Werth feiner Bildung durften darnach ernſte 
ua 2 gemacht werden. 
iſſen iſt (ſowelt es ſich um OGeiſtesbild 

handelt) der Rohſtoff der Bildung. De Höhe 
der Bildung hängt nicht von dem Maße des 
erworbenen Wiſſens ab, ſondern von der Fähigkeit 
dies bis in die letzten Altome hinein im Leben 
unmzuſetzen, ſeinen Gehalt völlig auszuſchöpfen und 
verwendbar zu machen. In dieſem Sinne iſt ein 
beſcheldener Arbeiter mit Volksſchulbildung häufig 
reicher an echter Bildung als ein Bildungsprogz 
der ſich nichts vom Neueſten entgehen läßt. Miele 
wiſſerel iſt ein Todtſeind echter Bildung. Wie 
Wiſſen in Bildung umzuſetzen jet, dafür giebt 
Ruskin ein Beiſpiel in der glänzenden Analyſe von 
25 Zellen aus Miltons „Lyeldas“, die man in 
der ausgezeichneten Diedrichs ſchen deutſchen Ausgabe 
von Ruskins Werken, Band 2 Seite 61 findet 
Hier holt er alle in den Verſen liegenden Bezüge 
jo klar und ſchön heraus und knüpft fie an die 
Erſcheinungen und Erforderniſſe des Lebens ſo 
furchtbar an, daß der, der dieſe Zellen in folder 
Manier ſtudiert hat, aus ihnen mehr Bildung 
gewonnen hat, als die Vielen, die Miltons Werke 
pflichtmüßig einmal „durchgeleſen“ haben. Er if 
zum „Verſtändniſſe“ der Verſe gelangt, worin 
wir ja den Sinn der Bildung erkannt haben. 
Als ein anderes Beiſpiel derſelben Art nenne ich 
Leſſings Abhandlung: „Wie die Alten den Tod 
gebildet“. Genauigkeit, Schärfe, Klarheit find die 
wichtigſten Hilfsmittel der Bildung, Fluͤchtigkelt und 
Verſchwommenhekt ihre Todſeinde. 

Bel dem angedeuteten Verhültniſſe der Deutſchen 


zur Blldung iſt es verſtündlich, daß ſie ſich auch 


beſonders darum bemüht haben, das Wi 

den Stoff der Bildung 5 der zur 2 
geeignetſten Weiſe bereit zu ſtellen. Das eigen» 
thümliche Produkt dieſes Sterbens iſt das 
Konverſatlons⸗Lezlkon. Als Brockhaus in Leipzig 
vor mehr als einem Jahrhundert dies Werk 


; 


* 
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zuerſt ius Leben rlef, war es wirklich das, was 
ohne Kunſtbildung, ein großer Polpiſiſter und!] ein Name ſagte: eine Rompliation, die bie für 
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Konverſationen in guter Geſellſchaft nöthigen oder 
wünſchenswerthen Informationen zuſammenfaſſen 
te. In der heutigen Geſtalt, die uns die eben 
rſcheinende, jedes Lobes würdige Neuausgabe des 
alt⸗neuen Werkes vor Augen führt, iſt es ganz 


Bereitſtellung unſeres geſammten modernen 
Wiſſensſtoffes auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Gund⸗ 
lage. Andere Völker haben Derartlges nicht erzeugt. Die 
Encyclopaedia Britannica z. B. iſt wiſſenſchaftlich 
auf vlel breitere Baſis geſtellt, ſchließ aber ganze 
3 weige, wie die Biographie der Lebenden, grund⸗ 
fſützlich aus und entbehrt vor allem der tiefdurch⸗ 
dachten Gliederung des Brockhaus' ſchen Unter⸗ 
nehmens, durch die ungeheure Fülle des aufge⸗ 
ſpeſcherten Wiſſensſchatzes dem Auskunft Suchenden 
erſt wirklich zugänglich gemacht wird, und des 
unvergleichlichen Anſchauungsmaterials. Dagegen 
iſt das Konverſations⸗Lexikon ſelbſt wieder, z. B. 
für die Norweger, zum Vorbilde ähnlicher Unter⸗ 
nehmungen geworden. Wir haben alſo in ihm 
ein ſpezifiſch deutſches Bildungsmittel zu erkennen 
und zu würdigen. 

Man hat gegen das Konverſatlons⸗Lexikon das 
Bedenken erhoben, es ſei eine Eſelsbrücke der 
Bildung. Dieſer Vorwurf kann nur die Benutzer 
des Werkes, nicht das Werk ſelbſt treffen. Das 
Konverſations⸗Lexikon giebt nicht, es kann und will 
nicht geben Bildung, ſondern nur Bildungsſtoff — 
Wiſſen, und auch dies, wie die reichen Litteratur⸗ 

angaben, in denen Brockhaus exzellirt, anzeigen, 
in komprimirteſter Weiſe. Bildung kann überhaupt 
kein Buch, ſondern nur eigene Arbeit geben. Er⸗ 
lernbar iſt nur die Methode der Bildung; erlern⸗ 
bar iſt die Art und Weſſe, wie man den Wiſſens⸗ 
ſtoff zu bearbeiten hat, um ihn in der Bildung 
umzuſetzen. Hier liegt die große Frage für unſere 
Schulen. Von der einen Seite wird verlangt, daß 
ſie den Zöglingen ſo viel praktiſch verwerthbare 
Kenntniſſe, als möglich, mit auf den Lebensweg 
geben ſollen. Die Berechtigung dieſer Forderung 
itt nicht zu verkennen; wichtiger aber noch iſt es, 
daß die Jugend auf unſeren Schulen „lernen 
lernt,“ daß ſie lernt, wie überhaupt und wie am 
zweckmüßigſten- Kenntniſſe erworben und wie ſie 
in lebendige wirkende Bildung umgeſetzt werden. 
Der in dieſem Sinne zur Bildung erzogene Menſch 
wird allen Lagen gewachſen ſein; der mit bloßen 
Keenntniſſen vollgepfropfte wird einem ſchwerbelade⸗ 
nen Schiffe ohne Steuerfähigkeit gleichen. Die 
— Stärke unſeres Volkes lag bisher in dem Ueber⸗ 
gewicht ſeiner Bildung über andere Natlonen; 
ſeine Zukunft hängt davon ab, ob es gelingt, dies 
Uebergewicht zu erhalten und zu erhöhen. 
an — 


Eifrige kleine Landwirthe 


find die kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wil⸗ 
helm und Oskar, die zur Zeit in Plön in 
Holſtein ihre Erziehung genießen. Wie der „Tgl. 
Rdſch.“ geſchrieben wird, iſt eine in der Nähe des 
Schloßparkes belegene Halbinſel von etwa 28 

Morgen gepachtet worden, auf der die Prinzen 
mit ſechs Kameraden Landwirthſchaft kteiben. In 
einem alten ſchlichten Bauernhaus, das ein junger 
Arbeiter mit ſeiner Frau bewohnt, iſt die Hälfte 
in einfachſter Weile für die Prinzen hergerichtet. 
Mit eigener Hand haben vor Kurzem die Knaben 
ihr Feld gemäht und die Garben aufgeſetzt, eigen⸗ 
händig ſind die Kartoffeln gelegt worden, die nun 
bald ausgebuddelt und dem Kaiſer zugeſchickt 
werden, der den Marktpreis dafür zahlen 
muß. Gemüſebeete, die in dieſem heißen trocke⸗ 
nen Sommer ſo manchen Schweißtropfen ge⸗ 
koſtet, und Obſtbaumſchulen — Alles muß ſeinen 
Ertrag bringen. Ganz rein und ungetrübt iſt die 
Freude an dem Viehbeſtand, zwei herrlichen 
ſchwarz⸗weißen Holſteiner Kühen: Irma und 
Roſalle, die ſonſt nebſt einer weißen Ziege ihren 
Stall ebenfalls unter dem ſchützenden Stroh dach 
des Bauernhauſes haben, jetzt aber auf der Weide 
die Landſchaft hübſch beleben. Beide Kühe ſind 
von den Prinzen ſelbſt ausgeſucht und geben 
eine märchenhafte Menge Milch; Roſalie — 
oder war es Irma? — hat jogar unläugſt ein 
Kalb in die Welt geſetzt, das aber braun gerathen 
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gierungs » Präſidenten zu Marienwerder von 
781 a ea 1886 in Erinnerung, wonach 
jede 1 innerhalb 3 Tagen 
auf unſerem Meldeamt gemeldet werden muß. 
n unterliegen einer Geld⸗ 
g a bis zu 30 Mark, dv. verhältnigmüßiger | - 
Thorn, den 3. September 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Anderes: eine großartige und zuſammenfaſſende 
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iſt, anſtatt den landesfarben treu zu bleiben. 
Obgleich es ein gewaltiges Kalb iſt und mit 
großen, dummen Kalbsaugen treu um ſich blickt, ſoll es 
verkauft werden, denn weshalb wurde es nicht ſchwarz⸗ 
weiß! Im Hühnerſtall hauſen welße Hühner, ſind aber 
nicht dazu zu bewegen, ihre Eler dort abzulegen, 
ſondern legen lieber im Freien. Seit man den 
verſchiedenen Verſtecken auf die Spur gekommen, 
läßt man ſie gewähren und ſammelt die Eier dort 
ein. Weniger flatterhaft find die weißen, rieſen⸗ 
großen Peking⸗Enten, die, nicht ſo ränkevoll wie 
ihre Landsleute, ſich ohne Unkoſten warten laſſen 
und allabendlich behaglich ſchnatternd in ihr nah 
am Schilf gelegenes Häuschen heimkehren. Alles 
lebende und todte Inventar iſt unter perſönlicher 
Bethelligung der Prinzen angeſchafft worden, die 
auch ſtets die Abrechnungen einſehen und jo — 
nicht ohne Staunen — einen Begriff erhalten, wie 
groß die Anforderungen an den Landwirth ſind, 
und bis zu einem gewiſſen Grade kennen lernen, 
mit welchen Schwierigkeiten unſere Landwirthſchaft 
zu kämpfen hat. — Intereſſieren dürfte noch, daß 


die Prinzen nach dem Lehrplan des humaniſtiſchen 


Gymnaſiums laltklaſſiſche Wiſſenſchaft) unterrichtet 
werden, während für di 
älteren Prinzen der des Realgymnaſiums maß⸗ 
gebend geweſen iſt. a 


Vermiſchtes. 


Mißglückte Nordlands⸗Expedition. 
Aus Tromſö in Norwegen wird gemeldet, daß 
das Schiff „Laura“, welches ſeine Beſatzung auf 
Oſtgrönland landen wollte, um Moſchusochſen und 
Lachs zu fangen, dieſes Ziel wegen der ſchwierigen 
Eisverhältniſſe nicht erreichen konnte. Die Expe⸗ 
ditlon muß alſo als mißglückt angeſehen werden. 
Unter dieſen Umſtänden dürften Nachrichten von 
der Expedition Sverdrup und dem „Fram“ (dem⸗ 
ſelben Kapitän und demſelben Schiff, mit welchem 
Nanſen ſeine Nordlandsfahrt machte), wie auch von 
dem amerikaniſchen Schiffsleutnant Peary und 
ſeinen Hilfsexpeditionen auf „Windward“ und 
„Eril“, die alle im hohen Norden weilen, in dieſem 
Jahre erſt ſpät zu erwarten ſein. 

Wegen Mißhandlung Untergebener 
wurde der Leutnant Kannegießer vom Dresdener 
Kriegsgericht zu ſieben Wochen Feſtungshaft ver⸗ 
uttheilt. Er hatte einen Soldaten mit gezogenem 
Säbel über den Helm und einem anderen mit der 
Säbelſcheide an die Wade geſchlagen. Auch ſoll 
K. geäußert haben, er hätte den Säbel nicht 
umſonſt; auf eine Leiche komme es ihm nicht an. 

Es iſt unglaublich, mit welcher Unver⸗ 
ſchämtheit fortgeſezt in der ſpanſſchen Poſtver⸗ 
waltung geſtohlen wird, und dabei 
Diebe noch die Frechheit, die in den entwendeten 
Briefen gefundenen Wechſel, die ſie nicht zu Geld 
machen können, mit unfläthigen Bemerkungen ver⸗ 
ſehen, den Beſtohlenen durch die Poſt zuzuſenden. 
Vor einigen Tagen bewilligte der Miniſterrath 
einen neuen gußerordentlichen Kredit von 300 000 
Peſetas als Entſchädigungen für „verloren ge⸗ 
gangene“ Einſchreibe⸗ und Geldbriefe. 

Aenderung des Berliner Könkgs⸗ 
plaßes. Es liegt in der Abſicht, eine Aenderung 
des Königsplatzes zwiſchen dem Reichstags⸗ und 
dem Generalsſtabs⸗Gebäude heibeizuführen. Diejer 
Platz iſt zu einer Zeit entſtanden und gärtneriſch 
ausgeſchmückt worden, als das Reichstagsgebäude 
noch nicht fertig und das Standbild des Fürſten 
Bismarck noch nicht aufgeſtellt war. Nun ſoll ja 
in jener Gegend auch das Denkmal des General⸗ 
feldmarſchall Grafen Moltke zur Aufſtellung ge⸗ 
langen. Die Anlagen auf dem Königsplatze 
ſtören den Blick nach allen Seiten und die kreuz 
und quer durchlaufenden Wege erweiſen ſich als 
höchſt unpraktiſch. Dieſem Uebelſtande ſoll durch 
eine Neuregultrung des Platzes abgeholfen werden. 
Wie wir hören, dürfte demnüchſt der Kaſſer den 
Finanzminiſter Frhrn. v. Rheinbaben und den 
Direktor des Thiergartens Geitner zum Vortrag 
empfangen, um die in Vorſchlag gebrachten Pläne 
einer Prüfung zu unterziehen und eine Entſcheidung 
zu treffen. 


— — — 
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Zim, Zub., Maſſerl. d. Verl. Pferdeſt 


Intimes vom Wagnerſchen „Hof⸗ 
lager“ in Bayreuth erzählt Auguſt 
Spanuth, der bekannte Muſikkritiker der „New⸗ 
Vorker Staats⸗Zeltung“. Wir entnehmen ſelnen 
Plaudereien folgende Schilderung des Hofes der 
„Königin⸗Wittwe“ Coſima: „Man kann ohne 
Uebertreibung von einer Hofhaltung im Haufe 
Wagners reden. Frau Cofima verſteht es, wie 
ein geborener Souverän, ihre Gäſte ſich „wie zu 
Hauſe“ fühlen zu laſſen. Es wimmelt in Wahnfried 
von königlichen Hoheiten, Durchlauchten Exzellenzen, 
und exzellent find auch die Erfriſchungen, die 
hereingebracht werden. Bel Delmonclo und bei 
Sherry kann man keine beſſeren getrüffelten 
Paſtetchen bekommen, und die Bowle hatte keinen 
Tropfen des vlel gefürchteten deutſchen Schaum⸗ 
weines in ſich, ſondern ſchien mindeſtens zur Hälfte 
aus gutem, Franzöſiſchem Champagner zu beſtehen. 
Wenn Kronprinz Siegfried fie zuſammengeſetzt 
haben ſollte, muß man ihm das Kompliment 
machen, daß er wenigſtens in dieſer Sache jeinjten 
Geſchmack beſitzt. Uebrigens wurde auch gut⸗ 
bürgerliches Bier herumgereicht, und als ein 
greiſer Prinz von Sachjen-Welmar einen Humpen 
geleert, mit der Zunge geſchnalzt und mir dle 
Verſicherung gegeben hatte, daß es ſehr gut jet, 
wollte ich der ebenfalls greisgewordenen Amalie 
Materna ein kühles Glas reichen, machte dann aber zu 
ſpät die Entdeckung, daß die Angeredete eine zwar 


ebenſo umfangreiche, aber doch etwas abgekürzte 
Ausgabe der kaiſerlich öſterreichlſchen Kammer⸗ 
Jängerin jet und ſich Großfürſtin von Rußland 


nenne. Das Bier hat ſie aber doch getrunken. 
Natürlich wurde bei dem Empfange auch muſizlert: 
man jpielte ein langes vierfüßiges Streichquarttet 
von Felix Mottl, ein Werk, ſo voll von Modula⸗ 
tionen modernſter Art, daß ſelbſt ein Muſiler erſt ge- 
nauer damit bekannt werden muß, ehe er zum vollen 
Genuß kommen kann. Da war es nun über⸗ 
raſchend, zu ſehen, wie Damen und Herren aus 
Mangel an Sipgelegenheiten zu Dutzenden wührend 
der fünfzig Minuten ſtanden und mit Intereſſe 
zuzuhören ſchienen. Nur Adelina Patti wollte 
ſchon nach dem erſten Satz das Welte ſuchen, 
konnte aber die Thür nicht ſchnell genug errelchen 
und mußte auch noch das lange Scherzo über ſich 
ergehen laſſen. Aber vielleicht hatte Frau Patti 
ſich ein wenig geärgert, und zwar über Frau 
Cofima. Bei der Vorſtellung hatte nämlich die 
hohe Dame ſie zu fragen geruht, ob ſie die Elſa 
und die Senta geſungen habe. Nun weiß die 


ganze Welt, daß Adelina Patti nichts von Wagner 


geſungen hat, und daß auch Frau Coſima das 
eigentlich ſchon aus Höflichkeit wiſſen müßte, durfte 
die Patti doch wohl annehmen. Man kann ihr 
alſo nicht recht verdenken, daß ſie mit Betonung 
erwiderte, ſie habe jene Rollen nicht geſungen 
und habe auch keinen Wunſch danach. Aber 
die Königin⸗Wittwe von Wahnfried hält es offen⸗ 
bar für ihr verbrieſtes Recht, muſikaliſche Be⸗ 
thätigungen, die nicht von Bayreuth aus⸗ 
gehen oder nach Bayreuth hinzielen, vor⸗ 
zu Dürfen. Unvergeſſen iſt 
ja noch ihr oſtentatſves Bekenntniß abſoluter 
Ignoranz in Bezug auf Johannes Brahms, bel 
deſſen Tode ſie weiter nichts zu ſagen hatte als: 
„ſie habe gehört, daß der Verſtorbene einige ver⸗ 
dienſtliche Kammermuſik komponiert habe.“ 


— anne} 
Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


dandelsnachrichten. 


Amtliche Hotirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 5. September 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden auker 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fact rei. 
Provifton uſancemüßig vom Käufer an den Vertäufer verglitet 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 761— 777 Gr. 167168 Mt. 
inländ. bunt 756 Gr. 162 Mk. 

imländiſch roth 708793 Gr. 124152 M. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 718 Gr. 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 750 Gr. 134 Mr. 


nebſt Einführungsgeſ 
Maffenartitel, x 


n 


und Inhaltsverzeichniß. 
oſtpacket enthält 25 
nden K 40 Pf. 80 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650-709 Gr. 115—138 Mk. 


Erbſen per Tonne von 1000 Mfg. 
inländiſch weiße 150 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr⸗ 
inlündiſcher 114-130 Mf. 


Le in ſa t per Tonne von 1000 Milogr. 260 M. 
Kleie per 50 Kilogr. * 4.32 ½ Mk. 


oggen 4.47 / Mt. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 5. Septeinber 1801. 
Alter Winterweizen 170-176 Mk. 
neuer Sommerweizen 155-163 Mk. 
abfall. blauſp. Qualitt unter Notiz 


feinfte über Notiz. — 


Roggen, geſunde Qualttät 140—144 Mt, felnſt. über Rott 


Cerſte nach Qualität 116 120 Mk. 
gute Brauwagre 130— 133 M. nominell. 


Futtererbfen nom. bis 190 — 135 Mt. 


Rocher bfen 180 Mark. 


Hafer 140145 Mk., 
neuer 125— 133 M. 


Der Vorſtand der Producten, Gdrſe. 


Thorner Marktpreife v. Freitag, 6. September: 
Der Markt war gut beſchlckt. 


niedr. 
Benennung Preis 

A| AG 14 

Wen es 100 Ritelialeolır! — 
NM a ge P 14 60114 80 
Werte: ERS 112012 50 
Nahe a ee, „ 11801280 
Stroh (Richt ))) „ 9 — 110 — 
Heu r 8. 8 110 — 
l 1 . 117/-fielz 
arloten-- n „50 Kilo] 160] 2 = 
Weizenme ll | 2 e 
Benn * — —1—— 
ee 2.4 i — 501 — — 
Rindfleiſch (eule). 8 2 11101 1130 
8 (Bauch fl.) „ 12. 
Kalbſteiſo r E — 801 120 
Schweinefleiſch h hi 1 30 150 
Hammelfleiſcc hh —1 120 
Gerducherter Speck " 11801 — | — 
S 5 u — MER BE 
Karpfen 0 * — [ein 1 — 
Zander „ „ 11401 — | 
Aale a „ ier 
S/ ee 3 — [80] 11 — 
— . 1 — 801 11— 
1 ” — 60 — 70 

Breſſen 2 * E — 80 
Barſche n Rai) 7 — 80 11 — 
Karauſchen 1 „ — 1801 11 — 
Weißfiſche 8 * — 201 — 130 
Puten Stück 
Aae n 1 2150 4050 
„2 Ä—2ꝛ Dar 21 —1 3150 

hne, n el Sehe 7 5 60 

t Mr Paar — 80 1 

Tauben 1 — 50 — 8⁵ t 
Butter 1 Kilo] 1 50 2 60 
F Schock 2 00 3 20 
Milch 1 Liter — 14 — 
Petroleum EN ” 7201 
Sinn 3 " Vals. 
u Gr er „ — 2831. 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 20—25 Die- 
Blumenkohl pro Kopf 10—40 Pig., — pro Kopf 
f 


5—15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 5--20 
„ Salat 


pro Kopf 5—20 Pf 


„ RNothkohl 


to 9 Augen 00 ig, 


Spinat pro Pfd. 20—25 Pfg., ſilie pro Pack 


Pfg., Schnittlauch pro Bundch 

15—20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 8—10 
5—10 Pfg., Nettig pro 2 S 

Meerettig pro Stange C00—00 Pfg. 

Mandel 0,1 

pro Pfund 00—00 Pfg., 


pro Knolle 


— 05 Pfg., Gurken pro 


Pin Zwiebeln pro Kilo 
A- Sellerie 
3 
„Radieschen pro Bd. 
0—0,50 Schoolen 
grüne Bohnen pro Pfund 


10—15 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 00—20 1 
pro Pfund 10-20 Pfg., Birnen pro Pfd. 10— 25 Pfg., 


Kirſchen pro Pfund 00—00 Pfg., R 
10-20 Pfg, Stachelbeeren pro 
00—00 Pfg., Himbeeren pro Rip 


hannisbeeren pro Pfd. 


f 0 
5 0000 f, J 


00-00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 9 M., Preißel.⸗ 


ro Liter 70— 


5 
00—00 Pig., Pilze pro 


pro Schock 2,00—3,00 M., geſch 
00-00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 
Kartoffeln pro Kilo 00—00 


e pro . 
Pfg., aal 
> ſchlachtete . Stück 

0 ue 
Erdbeeren pro 210 


Näpſchen 8—10 


0,00 —0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 0,00 M., Morcheln 


pro Baer 5 5 55 
00-00 Pfg., Rebhü 

088 Mk., 5 
pro Kilo 00 00 M 


Metzer Dombau. 


Geld⸗Lotterie. 


1 Zivei Ziehungen. 
iehung ſchon 21.24. & 
Zweite Ziehung 9., 11. und 12. November er 


Jedes oss ſpielt 2 at. 


Ganzes Loos 4,50 Mk., Halbes Loos 2,30 Mk. 
incl. Porto und Liſte für beide Ziebungen. 


Berliner Pferde-Lotterie. 


Ziehung 11. Oetober er. a 1,10 Mk. (nel. Porto u. Lifte.) 
Looſe, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Neues Bürgerliches gesefzbucß 


Garantirt vollſtändig 2603 8. 
L. dauerhaft brochirt u. bel 
urz A Co;, Berlin 


ig., 
er Paar 0,00 
. buten Kilo 0,00 Mk. Spargel 


Champignon pro Mandel 
Mk., Haſen Stüd 


eptember er. 


r 
galten 4 20 8 — 
14, Aanenſtr. 29. 


